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der Stmk., bes. in Pettau (Ptuj), und entwarf 
die Illustrationen für die Bde. „Kärnten und 
Krain“, „Steiermark“ und „Küstenland“ des 
sog. Kronprinzenwerks „Die österreichisch-
ungarische Monarchie in Wort und Bild“. 
Im August 1890 übernahm er den Auftrag 
zur maler. Ausgestaltung des Festsaals in 
Schloss Raschwitz bei Leipzig. Š. zählt 
gem. mit seinem Bruder und Wolf zu den 
wichtigsten Kirchenmalern des 19. Jh. in 
Slowenien (z. B. Fresken für die St. Jakobs-
kirche in Laibach, 1886; Heimsuchung 
Mariä für die Franziskanerkirche auf dem 
Rosenberg/Rožnik, Laibach, 1888). Seine 
nach dem Umzug nach Frankreich entstan-
denen Arbeiten sind dem Realismus ver-
pflichtet, bereichert durch neue Erfahrun-
gen mit Licht und Kolorismus (Alleine, um 
1883; Porträt des Schriftstellers Ivan Tav-
čar, 1885; Porträt von Franja Tavčar, 1887). 
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(B. Murovec) 

Šubic Simon, Physiker und Lehrer. Geb. 
Wrodech, Krain (Brode, SLO), 28. 10. 1830; 
gest. Graz (Stmk.), 27. 7. 1903. – Aus ärml. 
Verhältnissen stammend. – Nach Besuch 
der Volksschule in Bischoflack (Škofja Lo-
ka) und der Gymn. in Cilli (Celje) und Lai-
bach stud. Š. ab 1852 Mathematik, Physik 
und Geschichte an der Univ. Wien; 1856 
Lehramtsprüfung aus Mathematik und Phy-
sik. Zunächst Supplent am Ofener Staats-
gymn., lehrte er 1857–61 an der Pester 
Oberrealschule; 1861 Dr. phil. der Univ. 
Tübingen. Ab 1861 war Š. an der von ihm 
mit aufgebauten Kommunalrealschule in 
der Rossau (Wien 9) tätig, 1864 wechselte 
er an die Grazer Akad. für Handel und Ind., 
wo er bis 1884 unterrichtete. 1866 Habil. 
für Physik an der Univ. Graz, suppl. er 
1867/68 auch die Lehrkanzel für allg. und 
experimentelle Physik. 1869 ao. Prof. für 
Mechanik, Thermodynamik und Meteorol., 
hielt er Vorlesungen über Meteorol., lange 
bevor eine Lehrkanzel für dieses Fach in 
Graz existierte. Das Angebot, den Lehrstuhl 
für Physik an der Univ. Agram zu über-
nehmen, lehnte er 1874 ab. 1902 i. R. Wiss. 
befasste sich Š. v. a. mit theoret. Physik, 

höherer Mechanik und analyt. Mechanik 
von Flüssigkeiten und Gasen, insbes. mit 
den Gesetzen von Joseph Louis Gay-Lus-
sac, aber auch mit dem Foucault’schen Pen-
delversuch sowie mit der Wärmelehre und 
ihren molekular-physikal. Grundlagen. Sei-
ne Beitrr. erschienen zunächst v. a. in den 
Schriften der k. Akad. der Wiss. in Wien, 
später – möglicherweise infolge von Kritik 
an seinen Theorien, die Fachkollegen als zu 
oberflächl. beurteilten – in slowen. Sprache 
in den Publ. der Südslaw. Akad. der Wiss. 
und Künste in Agram. Sein Werk „Telegra-
fija“ (1875) war die erste slowen. Publ. 
über Elektrizität. Š. verf. auch populärwiss. 
Aufsätze zu aktuellen Themen der Physik, 
Meteorol. und Technik sowie zu sozialen 
und phil. Fragen der Zivilisationsentwick-
lung. Seine umfangreichen Buchprojekte 
„Titansko napadanje Olimpa“ und „Skriv-
nostne prikazni na človeku ali strahovi in 
duhovi“ blieben als ungedruckte Mss. er-
halten. Š. war ab 1867 k. M. der Südslaw. 
Akad. der Wiss. und Künste in Agram. 
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(D. Angetter) 

Šubic Vladimir, Architekt. Geb. Laibach, 
Krain (Ljubljana, SLO), 23. 5. 1894; gest. 
Lukavac-Dobrnja, Jugoslawien (BIH), 16. 9. 
1946 (begraben: Škofja Loka); röm.-kath. – 
Sohn von Ivan (Johann) Š. (s. u.) und Hed-
vika Fabiani (1858–1925), Neffe von →Ja-
nez Š. und →Jurij Š.; 1927–35 verheiratet 
mit Jelca Jelačin, aus einer Laibacher Groß-
händlerfamilie; ab 1941 in 2. Ehe mit Živa 
Fermevc verehel. – Nach Besuch der Ober-
realschule in Laibach stud. Š. 1912–13 an 
der TH Wien Maschinenbau, 1913–15 an 
der Maschinenbauschule der TH Graz und 
leistete ab 1915 Kriegsdienst. Anschließend 
begann er ein Stud. der Architektur an der 
dt. TH in Prag (1922 Ing.). 1922–26 unter-
richtete er Bauwesen und Architektur an 
der Techn. Mittelschule in Ljubljana. 1926–
30 fungierte Š. als Stadtbaurat im Stadtbau-
amt und plante, u. a. beeinflusst durch die 
Wr. Wohnhausanlage Fuchsenfeldhof, 1926 
den sozialen Wohnungskomplex Meksika 
mit 82 Wohnungen. 1930–45 wirkte er als 


